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der L1Ur für Norddeutschland vollständig vorliegenden Bände der (Germanıa Benedictina
intormieren können. Dıies 1St ber WI1e€e das Literaturverzeichnis zeıgt nıcht geschehen.

Ulrich Faust

arl Hengst (Hrsg.) Westtälisches Klosterbuch. Lexikon der VOTr 1815 errichteten
Stifte und Klöster VO  - ihrer Gründung bis ZUu  _ Aufhebung, Teil U, 2 Münster:
Aschendortfft 1992 U. 1994, 641 U, 1010 Sr Karte. (Veröffentlichungen der Historischen
Kommisıon für Westfalen; LIV. Quellen und Forschungen ZUuU  —_ Kırchen- und eli-
gionsgeschichte;
Der Tıtel des vorliegenden Werkes „Westtälisches Klosterbuch“ Bänden VO annähernd
1500 Seıten Umfang 1St bescheiden tormulıiert. Der Untertitel eın Lexıikon. Doch
CS 1st weıt mehr. Es 1st die systematische wıssenschafttlıche Erfassung aller ın Westtalen VOT
1815 gegründeten Klöster und Stifte, der Dom- und Stiftskapıtel SOWIEe der Beginenhäuser
un Ordenskommenden. Als geographische Grundlage dient das Gebiet des Landschafts-
verbande. Westfalen-Lippe, das auflser 1m Westen den renzen des Bundeslandes
Nordrhein-Westfalen entspricht. Es wurden weıt ber 300 Eınriıchtungen 700 Orten
erfafst, wobe!l jeder einzelnen Institution ıne eıgene, nach eiınem einheıtliıchen Schema
gegliederte Darstellung gewıdmet 1St. Dı1e Darstellungen sınd alphabetisch nach Orten
geordnet worden. Auf ıne Gliederung ach Ordensprovinzen, Diıözesen der hıistorischen
Herrschaftsgebieten wurde ZUguUuNSsStCEN elines leichter handhabbaren Handbuchcharakters
verzıichtet. Als Erganzung der Darstellungen sınd Lıisten der bearbeıiteten Instıtute, geordnet
nach Alphabet (Bd 1), nach Gründungszeıt bzw. Ersterwähnung, nach Diözesen bzw.
Landeskırchen, ach Ordenszugehörigkeıit bzw. Geistlichen Instıtuten (Z Domstitte)
SOWIl1e ach Patronen (alle aufgestellt worden. Diese ermögliıchen eınen schnellen
Überblick Dem dient uch dıe and beigefügte Karte, dıe anhand der allgemeın gebräuch-
lıchen Symbole tür die einzelnen Klöster, Stitfte un Kapıtel die geographische Verteilung
deutlich macht. Dıiese hätte durchaus, VOT allem dıe Bıstümer betreffend, ausführlicher
gestaltet werden können vergleichbar wa der Karte, dıe der VO Gerhard Streich (1986)
1m Rahmen der Studıen und Vorarbeıten Zu Hıstorischen Atlas Nıedersachsen vorgelegten
Arbeıt „Klöster, Stifte und ommenden ın Nıedersachsen VOL der Retormatıion“ beılıegt.
Hıer konnte durch tarbige Unterlegung dıe kırchliche Gliederung deutlicher hervorgehoben
werden. uch iıne zeıtlıche Einordnung der eingetragenen Diözesangrenzen fehlt Dıes
sınd jedoch betrachtet 1114l das Gesamtwerk wiırklich 19808 Kleinigkeiten, enn das
Kernstück des vorliegenden „Lexikons“ bılden die Eınzeldarstellungen. eıl behandelt
die (Orte len bıs Mülheım, Teıl Müunster bıs Zwillbrock.

Dıie Eınzeldarstellungen sınd, W1e€e bereıts erwähnt, VO den utoren nach eiınem einheiıitlı-
hen und sehr austührlichen Gliederungsschema aufgebaut worden. Punkt dieses Schemas
bıldet eıne Kurzinformation, dıe ü 5 ber Baze kırchliche und staatlıche Zugehörıigkeıt,
ber Rechtstorm (Z Abteı, Damenstiftt O:4:); Ordenszugehörigkeit, Kontession bzw.
Kontessionswechsel (interessant sınd hıer dıe gemischtkonfessionellen Konvente),
eventuelle Aufhebung dıe meısten Einrichtungen wurden 1im Zuge der Säkularisation
Begınn des Jahrhunderts aufgehoben) informıiert SOWI1E eınen kurzen Abriß der (5€=-
schichte beinhaltet Der 1er tindende 1nweIls aut dıe heutige Nutzung ehemalıiger
Klostergebäude 1St sehr begrüßen. Punkt beinhaltet austührliche Informationen ZUT
Geschichte un: Bedeutung der jeweıligen Institution. Dazu zählen Angaben Stit-
t(ung, Dotatıon, Mutterkloster, innerer Verfassung, ahl der Mıtglieder; Erwähnung tinden
hıer ber uch besondere kulturelle Leistungen (Z Ausbildung VO Schulen der karıtati-
VE  e} Einrichtungen) SOWI1e Hınweıise auf lıterarısche, wıssenschaftliche der künstlerische
Betätigung einzelner Mıtglieder. Punkt lıefert austührliche Intormationen Archıv und
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Bıblıothek, wobel gesondert evtl. vorhandene Abbildungen der Pläne aufgeführt werden.
Punkt schliefßlich umta{ßt die Gebäude und das Inventar bzw. dıe Ausstattung, Punkt
bılden Lıisten der Institutsvorstände un!: Punkt umfangreiche Lıteraturangaben.

Diese ausgesprochen dıtferenzierte und detaillierte Gliederung un: Aufteilung 1ın Punkte
und Unterpunkte wirkt auft den Leser zunächst verwırrend, zumal die häufig 1Ur stichwort-
artıgen Texte der einzelnen Unterpunkte optisch 1ım Druckbild 8RUAE unzureıichen: voneınan-
der abgegrenzt worden sınd uch wurden solche Unterpunkte, denen keine Angaben
gemacht werden konnten, ıntach weggelassen und nıcht als „leer“ gekennzeıichnet. Die
Literaturlisten wurden „platzsparend‘ als tortlaufender lext angelegt; durch Hervorhebung
der utoren und Erscheinungsjahre 1sSt ber trotzdem Übersichtlichkeit gewahrt geblieben.
Es 1St klar, da{fß der riesige Umtftang des Gesamtwerkes j1er keine überflüssıgen Leerzeılen
zugelassen hat I )as den Bänden lose beigefügte Gliederungsschema ermöglıcht dem
Leser jedoch chnell; sıch einzugewöhnen un: einzulesen. Ausgesprochen pOSsIıtIV wirkt
sıch dıe Feingliedrigkeit Aaus, WECI1L INa  - chnell spezıelle Intormationen abfragen wıll, Ww1e

die Frage ach dem Vorhandensein eınes Archivs un: seiınem aktuellen Autbewah-
der dem Zustand der Gebäude Durch den Punkt angesiedelten „Allgemeı-

N  ©] Abrifß der geschichtlichen Entwicklung...“ (durch den treıilıch die „Kurziıntormation“
haufıg eiınem der längsten Teuılabschnitte wırd 1St uch eın „monographischer“
angelegter Unterpunkt VeELLFELCN; der sıch durchweg gul und verständlıch, Ja teilweıse
spannend lesen lafßt; natürlıch können diese Texte nıcht den Umtang beispielsweise derjen1-
SCH der „Germanıa Benedıictina“ erreichen, die sıch Ja auf Klöster der Benediktsregelbeschränkt. Mıt dem „Westfälischen Klosterbuch“ wırd dem Leser schon durch dıe orofße
Anzahl untersuchten und dargestellten Klöstern und Stitten un: der Vielzahl verschıede-
EKc Orden un: Gemeiunschatten deren Bedeutung für dıe relıg1ös-geıistliche, aber uch
kulturelle und nıcht zuletzt wiırtschaftliche un! soz1ale Entwicklung eınes Landstrichs
und darüber hınaus (Z Corvey) VOr Augen geführt Dıie polıtische Entwicklung wırd
dem Leser oft bel dem Punkt „Aufhebung“ vermuttelt. onnten doch ach dem
Reichsdeputationshauptschlufß VO 1803 die geistlichen Instıtute ZUZUNSTIEN des Staates
aufgelöst werden;: WI1e€e nahezu vollständıg hıervon 1ın Westtalen Gebrauch gemacht wurde,
wırd mıiıt dem „Klosterbuch“ eindrucksvoll dargestellt. Insgesamt 1st den Beıträgen 112 -

merken, da{ß S1e VO kompetenten und sachkundigen utoren ertafßt wurden. Überliefe-
rungslage und Forschungsstand sınd iın den Punkten ber Archiv, Bibliothek un: ın den
me1lst umfangreichen Literaturlisten berücksichtigt worden.

Das „Westfälische Klosterbuch“ 1St eın wertvolles und auflßserst praktıkables Handbuch,
geeıgnet sowohl als Nachschlagewerk für Spezıalısten und Wıssenschafttler als uch als
„Lesebuch“ tür den interessierten Laıen. Das Werk Ma{fsstäbe, und die Ankündigung
eines dritten Bandes mıt zusammentassenden Übersichten ber dıe einzelnen Ordensge-
meınschatten SOWI1e eiınem Bıldteil 1st uneingeschränkt begrüßen. Abschliefßßend kann
eın Zıtat AaUs der Zeıitschriftt „Citeaux“ [1UT wıederholt werden: „Das Buch verdient
höchstes Lob294  Buchbesprechungen  Bibliothek, wobei gesondert evtl. vorhandene Abbildungen oder Pläne aufgeführt werden.  Punkt 4 schließlich umfaßt die Gebäude und das Inventar bzw. die Ausstattung, Punkt 5  bilden Listen der Institutsvorstände und Punkt 6 umfangreiche Literaturangaben.  Diese ausgesprochen differenzierte und detaillierte Gliederung und Aufteilung in Punkte  und Unterpunkte wirkt auf den Leser zunächst verwirrend, zumal die häufig nur stichwort-  artigen Texte der einzelnen Unterpunkte optisch im Druckbild nur unzureichend voneinan-  der abgegrenzt worden sind. Auch wurden solche Unterpunkte, zu denen keine Angaben  gemacht werden konnten, einfach weggelassen und nicht als „leer“ gekennzeichnet. Die  Literaturlisten wurden „platzsparend“ als fortlaufender Text angelegt; durch Hervorhebung  der Autoren und Erscheinungsjahre ist aber trotzdem Übersichtlichkeit gewahrt geblieben.  Es ist klar, daß der riesige Umfang des Gesamtwerkes hier keine überflüssigen Leerzeilen  zugelassen hat. Das den Bänden lose beigefügte Gliederungsschema ermöglicht es dem  Leser jedoch schnell, sich einzugewöhnen und einzulesen. Ausgesprochen positiv wirkt  sich die Feingliedrigkeit aus, wenn man schnell spezielle Informationen abfragen will, wie  z. B. die Frage nach dem Vorhandensein eines Archivs und seinem aktuellen Aufbewah-  rungsort oder dem Zustand der Gebäude. Durch den unter Punkt 1 angesiedelten „Allgemei-  nen Abriß der geschichtlichen Entwicklung...“ (durch den freilich die „Kurzinformation“  häufig zu einem der längsten Teilabschnitte wird) ist auch ein etwas „monographischer“  angelegter Unterpunkt vertreten, der sich durchweg gut und verständlich, ja teilweise  spannend lesen läßt; natürlich können diese Texte nicht den Umfang beispielsweise derjeni-  gen der „Germania Benedictina“ erreichen, die sich ja auf Klöster der Benediktsregel  beschränkt. Mit dem „Westfälischen Klosterbuch“ wird dem Leser schon durch die große  Anzahl an untersuchten und dargestellten Klöstern und Stiften und der Vielzahl verschiede-  ner Orden und Gemeinschaften deren Bedeutung für die religiös-geistliche, aber auch  kulturelle und nicht zuletzt wirtschaftliche und soziale Entwicklung eines Landstrichs —  und darüber hinaus (z. B. Corvey) — vor Augen geführt. Die politische Entwicklung wird  dem Leser oft genug bei dem Punkt „Aufhebung“ vermittelt. Konnten doch nach dem  Reichsdeputationshauptschluß von 1803 die geistlichen Institute zugunsten des Staates  aufgelöst werden; wie nahezu vollständig hiervon in Westfalen Gebrauch gemacht wurde,  wird mit dem „Klosterbuch“ eindrucksvoll dargestellt. Insgesamt ist den Beiträgen anzu-  merken, daß sie von kompetenten und sachkundigen Autoren verfaßt wurden. Überliefe-  rungslage und Forschungsstand sind in den Punkten über Archiv, Bibliothek und in den  meist umfangreichen Literaturlisten berücksichtigt worden.  Das „Westfälische Klosterbuch“ ist ein wertvolles und äußerst praktikables Handbuch,  geeignet sowohl als Nachschlagewerk für Spezialisten und Wissenschaftler als auch als  „Lesebuch“ für den interessierten Laien. Das Werk setzt Maßstäbe, und die Ankündigung  eines dritten Bandes mit zusammenfassenden Übersichten über die einzelnen Ordensge-  meinschaften sowie einem Bildteil ist uneingeschränkt zu begrüßen. Abschließend kann  ein Zitat aus der Zeitschrift „Citeaux“ nur wiederholt werden: „Das Buch ... verdient  höchstes Lob ... Vergleichbare Darstellungen wären ... auch für andere deutsche Landesteile  sehr zu wünschen.“  Wolfgang Brandis  Peter Müller: Bettelorden und Stadtgemeinde in Hildesheim im Mittelalter. Hannover:  Hahnsche Buchhandlung 1994, 472 S. (Quellen und Studien zur Geschichte des Bistums  Hildesheim; 2)  Noch vor wenigen Jahren fehlte es nahezu völlig an eingehenden Untersuchungen zu  norddeutschen Bettelordensniederlassungen, so daß Eberhard Isenmann noch 1988 in sei-  nem großen Werk über ‚die deutsche Stadt im Spätmittelalter‘ im Kapitel über die Bettel-Vergleichbare Darstellungen waren294  Buchbesprechungen  Bibliothek, wobei gesondert evtl. vorhandene Abbildungen oder Pläne aufgeführt werden.  Punkt 4 schließlich umfaßt die Gebäude und das Inventar bzw. die Ausstattung, Punkt 5  bilden Listen der Institutsvorstände und Punkt 6 umfangreiche Literaturangaben.  Diese ausgesprochen differenzierte und detaillierte Gliederung und Aufteilung in Punkte  und Unterpunkte wirkt auf den Leser zunächst verwirrend, zumal die häufig nur stichwort-  artigen Texte der einzelnen Unterpunkte optisch im Druckbild nur unzureichend voneinan-  der abgegrenzt worden sind. Auch wurden solche Unterpunkte, zu denen keine Angaben  gemacht werden konnten, einfach weggelassen und nicht als „leer“ gekennzeichnet. Die  Literaturlisten wurden „platzsparend“ als fortlaufender Text angelegt; durch Hervorhebung  der Autoren und Erscheinungsjahre ist aber trotzdem Übersichtlichkeit gewahrt geblieben.  Es ist klar, daß der riesige Umfang des Gesamtwerkes hier keine überflüssigen Leerzeilen  zugelassen hat. Das den Bänden lose beigefügte Gliederungsschema ermöglicht es dem  Leser jedoch schnell, sich einzugewöhnen und einzulesen. Ausgesprochen positiv wirkt  sich die Feingliedrigkeit aus, wenn man schnell spezielle Informationen abfragen will, wie  z. B. die Frage nach dem Vorhandensein eines Archivs und seinem aktuellen Aufbewah-  rungsort oder dem Zustand der Gebäude. Durch den unter Punkt 1 angesiedelten „Allgemei-  nen Abriß der geschichtlichen Entwicklung...“ (durch den freilich die „Kurzinformation“  häufig zu einem der längsten Teilabschnitte wird) ist auch ein etwas „monographischer“  angelegter Unterpunkt vertreten, der sich durchweg gut und verständlich, ja teilweise  spannend lesen läßt; natürlich können diese Texte nicht den Umfang beispielsweise derjeni-  gen der „Germania Benedictina“ erreichen, die sich ja auf Klöster der Benediktsregel  beschränkt. Mit dem „Westfälischen Klosterbuch“ wird dem Leser schon durch die große  Anzahl an untersuchten und dargestellten Klöstern und Stiften und der Vielzahl verschiede-  ner Orden und Gemeinschaften deren Bedeutung für die religiös-geistliche, aber auch  kulturelle und nicht zuletzt wirtschaftliche und soziale Entwicklung eines Landstrichs —  und darüber hinaus (z. B. Corvey) — vor Augen geführt. Die politische Entwicklung wird  dem Leser oft genug bei dem Punkt „Aufhebung“ vermittelt. Konnten doch nach dem  Reichsdeputationshauptschluß von 1803 die geistlichen Institute zugunsten des Staates  aufgelöst werden; wie nahezu vollständig hiervon in Westfalen Gebrauch gemacht wurde,  wird mit dem „Klosterbuch“ eindrucksvoll dargestellt. Insgesamt ist den Beiträgen anzu-  merken, daß sie von kompetenten und sachkundigen Autoren verfaßt wurden. Überliefe-  rungslage und Forschungsstand sind in den Punkten über Archiv, Bibliothek und in den  meist umfangreichen Literaturlisten berücksichtigt worden.  Das „Westfälische Klosterbuch“ ist ein wertvolles und äußerst praktikables Handbuch,  geeignet sowohl als Nachschlagewerk für Spezialisten und Wissenschaftler als auch als  „Lesebuch“ für den interessierten Laien. Das Werk setzt Maßstäbe, und die Ankündigung  eines dritten Bandes mit zusammenfassenden Übersichten über die einzelnen Ordensge-  meinschaften sowie einem Bildteil ist uneingeschränkt zu begrüßen. Abschließend kann  ein Zitat aus der Zeitschrift „Citeaux“ nur wiederholt werden: „Das Buch ... verdient  höchstes Lob ... Vergleichbare Darstellungen wären ... auch für andere deutsche Landesteile  sehr zu wünschen.“  Wolfgang Brandis  Peter Müller: Bettelorden und Stadtgemeinde in Hildesheim im Mittelalter. Hannover:  Hahnsche Buchhandlung 1994, 472 S. (Quellen und Studien zur Geschichte des Bistums  Hildesheim; 2)  Noch vor wenigen Jahren fehlte es nahezu völlig an eingehenden Untersuchungen zu  norddeutschen Bettelordensniederlassungen, so daß Eberhard Isenmann noch 1988 in sei-  nem großen Werk über ‚die deutsche Stadt im Spätmittelalter‘ im Kapitel über die Bettel-auch für andere deutsche Landesteile
sehr wünschen.“
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Peter Müller: Bettelorden und Stadtgemeinde in Hildesheim im Mittelalter. Hannover:
Hahnsche Buchhandlung 1994, 472 uellen und Studien ZU  a Geschichte des Bistums
Hildesheim;
Noch VOTr wenıgen Jahren tehlte 6S nahezu völlig eingehenden Untersuchungennorddeutschen Bettelordensniederlassungen, da{fß Eberhard Isenmann noch 1988 ın SEe1-
HE grofßen Werk ber ‚dıe deutsche Stadt 1m Spätmuttelalter‘ 1m Kapıtel ber die Bettel-


